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a Me 0 Fe den ase et 
i März. Der König hat den Unterſtaatsſekretär 
im en 955 Innern Braunbehrens zum Präſidenten der 
Prüfungs⸗Kommiſſion für höhere Verwaltungsbeamte, ſowie den 
Regierungsxath Jachmann in Goldap, den Regierungs⸗Aſſeſſor 
Dumrath in Strasburg Weſtpr. und den Regierungs⸗Aſſeſſor 
Rahm in Freiburg zu Landräthen ernannt, ferner dem Polizei⸗ 
Direktor Freiherrn EN Funck in Aachen den Charakter als Poli⸗ 
i⸗Präſident verliehen. 5 

2 Wer König hat aus Anlaß der bevorſtehenden Auflöſung des 
Hinterbliebenen Hofſtaats Ihrer Majeſtät der hochſeligen Kaiſerin 
und Königin Auguſta den bei demſelben angeſtellten Beamten, und 
zwar: dem Rendanten der Hofmarſchall⸗Amts⸗Kaſſe Hofrath Butz⸗ 
mann und dem Rendanten der Schatulle Hofrath Immeckenberg 
den Charakter als Geheimer Hofrath verliehen. N i 

Der bisherige Privatdozent Lie. Dr. Nicolaus Müller zu Kiel 
iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der theologiſchen Fakultät 
der Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität Berlin ernannt worden. 

an praktiſchen Arzt, Geheimen Sanitätsrath Dr. med. Karl 
Max Eugen Hahn zu Berlin iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt 
en Landrath Jachmann iſt das Landrathsamt im Kreiſe Gol- 
dap, dem Landrath 0 das Landrathsamt im Kreiſe Stras⸗ 
burg Weſtpr., und dem Landrath Rahm das Landrathsamt im 
Kreiſe Kehdingen übertragen worden. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
37. Sitzung vom 26. März, 11 Uhr. 


Zur Geſchäftsordnung bemerkt 5 
bg. Rickert (dfr.): Wir hatten die Abſicht, uns bei der Be⸗ 

rathung des Etats eingehend zu betheiligen. Die Geſchäftslage des 
Hauſes aber nöthigt uns, diejenigen Dinge, welche nicht unbedingt 
erforderlich ſind, zurückzuſtellen. Wir werden daher ſo wenig wie 
möglich diskutiren, weil wir den dringenden Wunſch haben, daß die 
Beſtimmung der Verfaſſung über die Fertigſtellung des Etats er⸗ 
füllt wird Ich möchte dabei aber an den Kt eine Frage 
richten. Da es feſtſteht, daß der Etat vor dem 1. April nicht mehr 
zu Stande kommt, würde die Regierung ein ſogenanntes Nothgeſetz 
einzubringen haben, wie Camphauſen das 1874/75 gethan hat. 
Wir hören, daß ſeitens der Regierung die Einbringung eines ſolchen 
Nothgeſetzes nicht ne ſei. Ich kann das kaum annehmen, 
und frage deshalb den Miniſter, ob innerhalb der Regierung 
die Abſicht beſteht, ein ſolches Nothgeſetz beiden Häuſern des Land⸗ 
tags noch in dieſer och vorzulegen. Wir haben alle die Ver⸗ 
pflichtung und das höchſte Intereſſe, daß die Beſtimmungen der 
Verfaſſung genau innegehalten werden. (Beifall links.) \ 

Miniſter Dr. v. Goßler: Ich kann nur verſichern, daß mir 
von der Abſicht der Regierung, ein Nothgeſetz einzubringen, nichts 
bekannt iſt. Ich bin fortdauernd an die Sitzungen des Hohen 
Hauſes gefeſſelt, bin alſo nicht im Stande geweſen, irgend einer 
Staatsminiſterial⸗ Sitzung beizuwohnen. Ich halte es aber für 
unmöglich, daß eine ſo wichtige Frage ohne meine Kenntniß ſich 
hätte abſpielen können. Ich kann daher nicht annehmen, daß 
im Schooße der Regierung die Frage in affirmativem Sinne be⸗ 
antwortet iſt. 9 

Frhr. v. Zedlitz (frk.): Auch ich halte es für durchaus er⸗ 
wünſcht, daß den Beſtimmungen der Verfaſſung in vollem Um⸗ 
fange Genüge geſchieht. Ich hatte zu einer Zeit, wo es noch 
möglich war, den Etat rechtzeitig fertig zu ſtellen, die Anregung 
gegeben, den nöthigen guten Willen und alle Mittel zu Hilfe zu 
nehmen, um der 1 Pflicht genügen zu können. 
Leider iſt meine Anregung auf lebhaften Widerſpruch geſtoßen. 


Wir ſollten deshalb an unſere eigene Bruſt ſchlagen, denn die Art 


unſerer Etatsberathung hat die Schuld an der jetzigen Zwangs⸗ 
lage. (Sehr wahr! rechts. — Ruf links: Die Wahlen!) Auch 
1887 haben wir Wahlen gehabt und eine längere Pauſe, ſind aber 
doch fertig geworden. — Die Bezugnahme auf Camphauſen iſt 
nicht zutreffend, denn damals ſollte der Landtag erſt zu einer Zeit 
einberufen werden, die nach Beginn des Etatsjahres lag, und da 
war es naturgemäß nothwendig, für das erſte Vierteljahr die 
nöthigen Mittel durch eine Vorlage zu beſchaffen. Die Regierung 
hat jetzt den Etat rechtzeitig vorgelegt. In erſter Linie ſind die 
Vorwürfe alſo nicht gegen die Regierung, ſondern gegen diejenigen 
Farteien des Hauſes zu richten, 5 nicht mit der nöthigen Reſerva⸗ 
tion und Reſignation an der Etatsberathung theilgenommen haben. 
Guſtimmung links.) N. 
bg. Rickert: Ich habe der Regierung keinen Vorwurf ge- 
macht, ſondern nur an die ee e Pflicht der Regierung 
erinnert, welche Vollmacht für die Ausgaben braucht. Ohne dieſe 
kann ſie keinen einzigen Groſchen ausgeben. } | 
bg. Graf Limburg⸗⸗Stirum (fon): Was die Zwangslage 
des Hauſes anbetrifft, ſo ſchließe ich mich den Bemerkungen des 
Abg. v. Zedlitz an. Das gas ſelbſt trägt die Sau an dem 
Nichtzuſtandekommen des Geſetzes. (Ruf links: Die Mehrheit des 
Hauses!) In der Verfaſſungsfrage halte ich für die kurze Zeit, in 
der unſer Etat geſetzmäßig feſtgeſtellt ſein wird, ein Nothgeſetz nicht 
für nöthig. Die Ausgaben, welche auf rechtlicher Verpflichtung 
beruhen, wird die Regierung ſo wie ſo machen müſſen, und mit 
1 Die nicht auf rechtlicher Verpflichtung beruhen, wird ſie zu⸗ 
en. 
di Abg Dr. Lieber (Zentr.): Daß aus der Mitte des Hauſes 
ie Wortführer der konſervativen Parteien den Vorwurf erheben, 
das Haus ſelbſt ſei durch Unterlaſſung des nöthigen guten Willens 
Schuld an der Zwangslage, ſteht einzig da. Dagegen lege ich 
Verwahrung ein. (Beifall im Zentrum.) An dem guten Willen 
hat es auf keiner Seite efehlt, und die möglichen Mittel ſind an⸗ 
gewendet worden. (Widerſpruch rechts. ir haben jeden Tag 
fünf und mehr Stunden am Etat gearbeitet und hatten Rückſicht 
zu nehmen auf die körperliche Kraft der Mehrzahl der Mitglieder 
auf die ba Förderung der Geſchäfte in den Kommiſ⸗ 
(Sehr wahr! im Zentrum.) Der Vorwurf, den die kon⸗ 


ſervative Partei jetzt erhebt, iſt derſelbe, wie ihn das Abgeordneten⸗ 


aus im vorigen Jahre ſeitens des Herrenhauſes erfahren hat, den ſ 


U 1 
aber Herr v. Schorlemer⸗Alſt unter allſeitiger Zuſtimmung mit 
höchſtem Nachdruck zurückgewieſen. (Beifall im Zentrum) 

bg. Frhr. v. Heereman (Ztr.): In Bezug auf die Thätigkeit 
des Hauſes ſtimme ich mit Herrn Lieber überein. Ueber die Noth⸗ 
lage aber, in der wir uns befinden, kann kein Streit herrſchen. 
Es würde ſich aber nicht empfehlen, jetzt das näher zu exörtern. 
Ich werde daher auch auf die Ausführungen des Grafen Limburg 
über die Ausgaben, welche auf einer rechtlichen Verpflichtung be⸗ 
ruhen, hier nicht näher eingehen. Es iſt das eine ſehr bedenkliche 
und zweifelhafte Frage. Sollte ich kurz darauf antworten, ſo würde 
ich mit Nein antworten. Wir werden die Frage erörtern, wenn 
wir demnächſt zuſammenkommen. Zur Zeit halte ich es für das 
Geeignetſte, in unſerer Etatsberathung fortzufahren. Die Pflicht 
und das Recht, unſere Beſtimmung zu treffen, bleibt uns vorbehal⸗ 
ten, bis wir wieder zuſammenkommen. 


Abg. v. Meyer (Arnswalde, wildkonſ.): Wir haben allerdings 


ſehr fleißig gearbeitet, aber auch, namentlich beim Titel „Miniſter⸗ 
gehalt“, eine Menge von Sachen zur Sprache gebracht, die gar 
nicht dazu gehören. Was die Schwierigkeit ſelbſt betrifft, ſo ver⸗ 
weiſe ich auf frühere Verhältniſſe. 1849 und ſpäter deckte ſich das 
Finanzjahr mit dem Kalenderjahr und wir wurden nie mit dem 
Stat bis zu Anfang des Etatsjahres fertig. Da haben wir ſtill⸗ 
ſchweigend die Ausgaben aus den vorjährigen Etatsmitteln weiter 
leiſten laſſen. So können wir auch jetzt verfahren. f 

Abg. Dr. Enneccerus (ml): Ich halte die Vorlage eines 
Nothgeſetzes für das Korrekteſte. 5 

Hierauf wird die Berathung des Kultusetats fortgeſetzt bei 
Kapitel 122 „Kunſt und Wiſſenſchaft“ Titel 12 „Königliche 
Bibliothek zu Berlin.‘ 5 

Abg. Kropatſchek (konſ.) wünſcht eine Vermehrung der etats⸗ 
mäßigen Beamten an der Bibliothek entſprechend der geſteigerten 
Ausdehnung der Thätigkeit der Bibliotheksverwaltung, ſowie eine 
Beſſerſtellung der Hilfsbeamten, die gegenwärtig ſchlechter dotirt 
ſeien als die Hilfslehrer der Gymnaſien. Die Kuſtoden müßten in 
Bezug auf den Wohnungsgeldzuſchuß mit den Bibliothekaxen 
gleichgeſtellt werden. Redner bemängelt im weiteren die Einrich⸗ 
tung des Leſezimmers und fragt an, wie weit die Frage eines Neu⸗ 
baues der Bibliothek fortgeſchritten ſei. g 5 
1 Det Titel 20a. „Meteorologiſches Inſtitut zu Berlin“ 

eklag 

Abg. Szmula (Zentr.), daß Preußen in Bezug auf ſolche 
Beobachtungsſtationen hinter den anderen Staaten zurückgeblieben 
ſei, und begrüßt es, daß wenigſtens das Berliner Inſtitut etwas 
beſſer wie früher bedacht ſei. Um daſſelbe aber in ſeiner Wirk⸗ 
ſamkeit für die Landwirthſchaft zu fördern, ſei die Errichtung eines 
beſonderen Obſervatoriums und aſtro⸗phyſikaliſchen Kabinets in 
Potsdam nothwendig, desgleichen die Errichtung verſchiedener 
Regenſtationen im Lande. Redner befürwortet zugleich eine Ver⸗ 
mehrung der Beamten des Meteorologiſchen Inſtituts. 

Miniſter D. v. Goßler bemerkt, daß in der Entwicklung des 
Der e Inſtituts ein Stillſtand nicht eintreten werde. 
Der Etat bringe die erſte Rate für ein großes Objervatorium 
erſten Ranges. Die Beobachtungsſtationen würden mit vollkom⸗ 
meneren Inſtrumenten ausgerüſtet werden. Die Meteorologie 
habe eine große praktiſche Aufgabe, wie z. B. Erforſchung der 
ar von Ueberſchwemmungen und Anregung von Verhütungs⸗ 
maßregeln. 

Abg. Dr. Dürre (utl.) regt an, junge Leute, welche Natur⸗ 
wiſſenſchaft ſtudiren, als Hilfsarbeiter an dem Inſtitut zu beſchäf⸗ 
tigen, damit ſie hier praktiſche Kenntniſſe erwerben und ſie ſpäter 
in das Land hinaustragen. Die Mittel für das Meteorologiſche 
Inſtitut dürften nicht karg bemeſſen werden, und eine Vermehrung 
Deli aber nicht ſpeungweiſe, wäre in der That erfor⸗ 
erlich. 

Bei Titel 24 „Sonſtige Kunſt⸗ und wiſſenſchaftliche 
Anſtalten und Zwecke plädirt 1 

Abg. Dr. Sattler (ntl.) für eine Gleichſtellung der Landes⸗ 
ee GEN in Wiesbaden und derſelben Beamtenkategorie 
in Berlin. 

Bei Titel 36 „Unterhaltung von Denkmälern“ empfiehlt 

Abg. Szmula (Ztr.) die Renovirung der Piaſtenkapelle in der 
katholiſchen Kirche in Liegnitz. 15 . 

Bei Kap. 123 „Techniſches Unterrichtsweſen“, Titel 1 
„Techniſche Hochſchule in Berlin“ bringt ; 

Abg. Goldſchmidt (dfr.) Mängel in dem technologiſch⸗chemi⸗ 
ſchen Unterricht zur Sprache. Die Zahl der Schüler, welche 
chemiſche Technologie hören, ſei erheblich geſunken, obwohl ein leb⸗ 
haftes Intereſſe für dieſen Unterrichtsgegenſtand herrſche. Der 
gegenwärtige Dozent nehme ſeit langer Zeit keine Praktikanten an, 
obwohl die praktiſche Durchbildung die Hauptſache ſei. Der Dozent 
ſei zwar ein großer Gelehrter, aber kein guter Lehrer. Die Regie⸗ 
rung möge hier eine Aenderung eintreten laſſen. Auch die Samm⸗ 
lungen für chemiſche Technologie entbehrten der Ordnung. Vor 
allem aber fei eigenthümlich, daß der Dozent mit den ſtaatlich 
angeſtellten Aſſiſtenten ſeines Laboratoriums Privatverträge ab⸗ 
ſchließe, durch welche dieſe ſich verpflichten müſſen, alle von ihnen 
gemachten Erfindungen im Laboratorium als das geiſtige Eigen⸗ 
thum des Profeſſors anzuerkennen und ohne Zuſtimmung des Pro⸗ 
feſſors von allen Vorgängen im Laboratorium keinen Gebrauch zu 
1 Ein ſolches Verfahren könne die Regierung doch unmöglich 

illigen. ON : 

Geheimrath Dr. Wehrenpfennig giebt zu, daß das techniſch⸗ 
chemiſche Laboratorium wenig beſucht werde. Dieſem Mangel ab- 
zuhelfen wäre die Einrichtung einer ſelbſtändigen Profeſſur für die 
praktiſchen Arbeiten im Laboratorium nothwendig, was jetzt erwogen 
würde. Was die Aſſiſtenten anbeträfe, ſo würden dieſe von den 
Profeſſoren ſelbſtändig angeſtellt, die Regierung normire nur das 
Gehalt. Sollten ſich aber in den Pripatverträgen derartige aller⸗ 
dings höchſt auffällige Beſtimmungen über das geiſtige Eigenthum 
finden, ſo werde die Mak das näher unterſuchen. 

Abg. Sombart (natl.) bemängelt das Hoſpitantenweſen an 
der . de Hochſchule, das zur Ueberſchwemmung des gewerb⸗ 
lichen Lebens mit mangelhaft vorgebildeten Leuten führe, und 


ulen. 

Geheimrath Dr. Wehrenpfennig bezeichnet das Hoſpitanten⸗ 
weſen gleichfalls für unerwünſcht, betont aber die allmählige Ab⸗ 
nahme der Hoſpitantenzahl. Die Einrichtung von mittleren Fach⸗ 
ſchulen würde allerdings das Hoſpitantenweſen mindern, meiſt aber 
vom Reſſort des Handelsminiſters ausgehen. 

Abg. Dr. Dürre (nl.) ſpricht ſich für die Ueberweiſung des 
geſammten mittleren Gewerbeweſens an das Handelsminiſterium aus. 
Bei Titel 9 „Techniſche richtung in Hannover“ wünſcht 
Abg. Tramm (kl.) die Errichtung einer ordentlichen Profeſſur 
für Kunſtgeſchichte. ; 
Der Reſt des Kapitels wird debattelos bewilligt. 
Zu Kap. 124 „Kultus und Unterricht gemeinſam.“ 
Tit. Verbeſſerung der äußeren Lage der Geiſtlichen aller 
Bekenntniſſe beſtimmt im Vermerk, von dieſem Fonds das Jahres⸗ 
einkommen der bereits 5 Jahre im Amte befindlichen Geiſtlichen 
in evangeliſchen Pfarren auf 2400, in katholiſchen auf 1800 M. z 
erhöhen und außerdem den Pfarrern Alterszulagen zu geben; für 
die Alterszulagen wird eine Regelung in der Weiſe feſtgeſetzt, daß 
das Jahreseinkommen der Geiſtlichen nach Ablauf einer weiteren 
Dienſtzeit im Pfarramte, und zwar für die evangeliſchen von je 5 
Jahren um je 300 bis zum 15 9400 0 von 3600, für die katho⸗ 
liſchen um je 150 bis höchſtens 2400 M. ſteigt. 
Ein Antrag Huene (Zente.) will auch für die katholiſchen 
Geistlichen die Steigerung des Einkommens um je 300 Mark alle 
5 Jahre bis zum Höchſtbetrage von 2700 Mark eingeführt wiſſen 


unit für die Vorbildung ſolcher Hoſpitanten techniſche Mittel⸗ 


und wünſcht event. eine bezuͤgliche Einſtellung für den nächſt⸗ 7 


jährigen Etat. 

Abg. v. Strombeck (Bentr.) beantragt, in die von dieſem 
Mit in ihrem Einkommen zu ferhöhenden Geiſtlichen auch die 
Miſſionspfarrer einzubeziehen, und in zweiter Linie eine Reſo⸗ 
lution anzunehmen, in welcher die Regierung aufgefordert wird, 
geſetzlich feſtzuſtellen, unter welchen Vorausſetzungen die Pfarr⸗ 
eingeſeſſenen als unvermögend zur eigenen Aufbringung der Ge⸗ 
haltszuſchüſſe und Alterszulagen anzuſehen ſind, und des weiteren 
künftig den Titel in mehrere Titel zu zerlegen zur getrennten Be⸗ 
zeichnung der zur Erfüllung rechtlicher Verpflichtungen erforder⸗ 
lichen Summen, ſowie der zu Gehaltszuſchüſſen, Unterſtützungen 
und Alterszulagen, nach der Konfeſſion der Geiſtlichen getrennt, 
beſtimmten Summen. 

Fur Begründung der Anträge Strombeck führt 

Abg. Dr. Reichensperger (Zentr.) aus, daß die Miſſions⸗ 
pfarrer im Sinne des Landrechts wirkliche Pfarrer ſeien und als 
ſolche im Etat behandelt werden müßten. — Der Antrag bezüglich 
des Gehalts entſpreche der Billigkeit, denn das ſchwere geiſtliche 


Amt müſſe in einer Zeit der wirthſchaftlichen Theuerung enk⸗ 


ſprechend dotirt werden. Heute ſei es ſchon ſchwer, eine genügende 
Zahl von Kandidaten zu finden. Und doch habe gerade in der 
ſozialbewegten Feßtzeif der Geiſtliche eine ſehr hohe Aufgabe, in⸗ 
dem er durch ſeine Thätigkeit die Religion im Volke lebendig er⸗ 


halten muß, denn alle Beſtrebungen des Monarchen zu Gunſten 


der Arbeiter würden ohne Vertiefung des religiöſen Gefühls 
e aan nicht ſchädlich fein. (Beifall im Zentrum.) 

g. 
Oberverwaltungsgerichts die präſtationsfähigen Gemeinden ſelbſt 
zur Erhöhung der Pfarrgehälter verpflichtet ſeien, dieſer Fonds 
des Etats nur für nicht präſtationsfähige Gemeinden in Anwendung 
kommen könne. 

Abg. Frhr. v. Huene (Ztr.) will in der Gehaltsbemeſſung der 


Pfarrer beider Konfeſſionen den Grundſatz der Parität gewahrt 


wiſſen. Die Thatſache, daß die wine at Geiſtlichen heirathe⸗ 
ten und für ihre Familie mehr brauchten als die katholiſchen un⸗ 
verheiratheten Pfarrer, ſei kein hinreichender Grund für eine ſo 
verſchiedenartige Normirung des Gehalts, wie fie vorgeſehen ſei. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (fonf.) erwartet von dem zwei⸗ 
ten Antrag Strombeck keine materielle Förderung in der Richtung 


einer beſſeren Pfarrerbeſoldung, ſtimmt aber dem erſten Antrag zu, 


da es billig ſei, ſobald die Miſſionspfarrer feſt angeſtellte Geistliche 
und nicht mehr nutu amovibiles ſeien, fie wie die anderen Geiſt⸗ 
lichen au behandeln. Der Antrag Huene erfülle zwar keine berech⸗ 
tigten Anſprüche der katholiſchen Pfarrer, indeſſen könne man ihm 
zuſtimmen, ſofern die Mittel dazu vorhanden wären. 

(bg. v. Strombeck (Ztr.) weiſt zur Begründung feines zwei⸗ 
ten Antrages auf das Bedenkliche der bisher geltenden Beſtimmun⸗ 
gen des Landrechts über die Präſtationspflicht der Gemeinden hin, 
nach denen die Gemeinden, um das Pfarrgehalt zu erhöhen, Kirchen⸗ 
ſteuern auferlegen müßten, die auch die armen Gemeindemitglieder 
träfen. Dieſe Letzteren würden dadurch gegen ihren Pfarrer ein⸗ 
genommen, und das ſei der Seelſorge nicht zuträglich. Es empfehle 


ſich daher, generell die Zuſchußpflicht des Staates im Wege des . 1 


Geſetzes zu normiren. 


Kultusminiſter Dr. p. Goßler hebt die Schwierigkeit hervor, 


in welche die bekannte Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts 
die Verwaltung verſetzt habe. Sie müſſe jetzt bei Gewährung von 
Zuſchüſſen zuerſt eine genaue Prüfung der Leiſtungsfähigkeit der 
Gemeinden eintreten laſſen. Indeſſen ſeien für Geiſtliche beider 
Konfeſſionen bereits anſehnliche Zuſchüſſe gegeben worden. 
giebt hierüber zahlenmäßige Nachweiſungen. Er bitte um Ableh⸗ 
nung aller Anträge; denn die Strombeckſchen Anträge ließen ſich 
in ihrer Tragweite zum Theil nicht überſehen, zum Theil griffen 
ſie in geſetzliche Beſtimmungen ein, die Miſſionspfarrer könnten in 
die Etatspoſition zit einbezogen werden, da fie nicht ordentliche 
Geiſtliche und keine Vertreter der Religionsgemeinde ſeien. Zu dem 


Antrag Huene gebe die materielle Stellung der katholiſchen Geiſt⸗ 


lichen keine Veranlaſſung. 


Abg. Dr. Enneccerus (ul) wendet ſich gleichfalls gegen die 


beantragte Einbeziehung der Miſſionspfarrer in den 
hält auch die Annahme der andern Anträge für bedenklich. An 
Vizepräſident Dr. Freiherr von Heereman unterbricht 
hierauf die weitere de zur Verleſung folgenden Schrei⸗ 
bens des Miniſterpräſidenten von Caprivi, das ſoeben an 
den Präſidenten eingegangen iſt: 
„Euer Exzellenz beehre ich mich mitzutheilen, d 
Majeſtät durch Allerhöchften Erlaß vom 26. d. Mts. de 


itel und 


ac (konſ.) betont, daß, da nach einer enen des 
e 


Redner 


ae 
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Staatsminiſter Grafen von Bismarck⸗Schönhauſen 
ſeinem Antrag entſprechend aus dem Amte als Staats⸗ 
miniſter und Mitglied des Königlichen Staatsminiſteriums 
95 entlaſſen, ſowie von der Leitung des Miniſteriums 
er Auswärtigen Angelegenheiten zu entbinden und den 
unterzeichneten Präſidenten des Staatsminiſteriums 
zugleich zum Miniſter der Auswärtigen Ans 
gelegenheiten zu ernennen geruht haben. 
uer Exzellenz erſuche ich ergebenſt, dem Abgeordneten⸗ 
hauſe hiervon Kenntniß geben zu wolln. 
Der Präſident des Staatsminiſteriums. 
von Caprivi.“ ö 
Abg. von Huene (Zentr.) erklärt, daß er ſeinen Antrag mit 
Rückſicht auf die Geſchäftslage des Hauſes zurückziehe 
Abg. Strombeck zieht ſeinen Antrag bezüglich der Miſſions⸗ 
pfarrer zurück. € 8 
Hierauf wird der Titel bewilligt, der Antrag Strom- 
beck betr. die Alterszulagen u. ſ. w. abgelehnt. 
Titel 1 „Beſoldun⸗ 


Bei Kapitel 125 „Medizinalweſen“ 
gen“ weiſt 5 5 . 

Abg. Graf (ul.) darauf hin, daß die ſeit langer Zeit geforderte 
Neuorganiſation des öffentlichen Geſundheitsweſens immer noch 
nicht vollſtändig durchgeführt worden ſei. Die Aerztekammern ſeien 
noch nicht vollſtändig organiſirt; den Medizinalbeamten fehle die 
richtige Stellung und eine abgegrenzte Kompetenz. Bei der allge⸗ 
meinen Gehaltsaufbeſſerung müßten auch die Medizinalbeamten 
berückſichtigt werden. 

Abg. Dr. Langerhans (dfr.) befürwortet in erſter Reihe eine 
Aufbeſſerung der Gehälter und der äußeren Stellung der Kreis⸗ 
phyſici, die jo geſtellt werden müſſen, daß ſie ev. auf ihre Privat⸗ 
praxis nicht angewieſen ſeien. 

Der Titel wird bewilligt, ebenſo der Reſt des Etats. 

Präsident v. Köller ſchlägt hierauf vor, die nächſte Sitzung 
Donnerſtag 11 Uhr abzuhalten mit der Tagesordnung: Inter⸗ 

pellation Rauchhaupt betr. Fürſorge für die Hinterbliebenen des 
Gendarmen Müller, Etat, Reliktengeſetz für die Volksſchullehrer, 
kleinere Vorlagen. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) beantragt, den Reſt des Etats in 
einer Abendſitzung zu erledigen, um den Etat noch vor dem 1. April 
fertig ſtellen zu können, Die Abgg. Enneccerus (nl) und Graf 
Limburg⸗Stirum (kſ.) ſchließen ſich dem an. 5 

Abg. Win dthorſt hält es für unmöglich, falls eine gründliche 
Durchberathung beliebt wird, vor den Oſterferien die 3. Leſung des 
Etats vorzunehmen. 8 5 

Präſident v. Köller macht darauf aufmerkſam, daß, ſelbſt 
wenn das Abgeordnetenhaus noch zeitig den Etat Nm n 
an eine Erledigung im Herrenhaus vor Oſtern doch nicht zu 
denken ſei. N ; ö 5 

Abg. Dr. Windthorſt weiſt noch darauf hin, daß falls die 
Mehrheit des Hauſes die Anſicht ausſpreche, den Etat noch zeitig 
fertigſtellen zu können, daß die Regierung von der Vorlegung eines 
n das man ſonſt unbedingt erwarten müſſe, zurückhalten 
werde. 

Das Haus lehnt den Vorſchlag des Frhrn. v. Zedlitz ab und 
ſchließt ſich dem Vorſchlage des Präſidenten an. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 

* Berlin, 26. März. Die Erwartung, daß die Be⸗ 
antwortung der Interpellation v. Rauchhaupt durch 
Miniſter Herrfurth in der morgenden Sitzung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes zu einer großen ſozialiſtiſchen Debatte führen werde, 
dürfte, ſoweit die Abſichten der Konſervativen bekannt waren, 
ſich nicht erfüllen. Von konſervativer Seite wurde heute ver⸗ 
ſichert, daß man lediglich die Wahl der Fürſorge für die 
Hinterbliebenen des Gendarmen Müller zur Erörterung, zu bringen 
beabſichtige. Inwieweit das richtig iſt, wird ſich ja heraus⸗ 
ſtellen. Thatſächlich hat die konſervative Preſſe ſich bisher 
über die Zwecke, welche mit der Interpellation verfolgt werden, 
in keiner Weiſe geäußert. Um ſo überraſchender iſt es, daß 
die „Nordd. Allg. Ztg.“, die übrigens aufgehört hat, offiziös 
zu ſein, von der Vorausſetzung ausgeht, daß die Vorgänge in 
Köpenick von dortigen und Berliner Sozialdemokraten ins Werk 


geſetzt worden ſeien und in Anknüpfung daran ausführt, daß die 
Sozialdemokratie von der Durchführung ihrer Ziele auf geſetzlichem 
Wege Abſtand genommen habe. Das Letztere iſt freilich nicht neu, 
führt doch ſelbſt die „N. A. Ztg.“ an, 
Kongreß bereits im Jahre 1880 die Klauſel der Durchführung 
des ſozialdemokratiſchen Programms auf geſetzlichem Boden 
aufgegeben habe. Ueber die Frage, inwieweit die tumultuari⸗ 
ſchen Szenen in Köpenick von den Sozialdemokraten ins Werk 
geſetzt ſind, wird zunächſt Miniſter Herrfurth auf Grund der 
amtlichen Feſtſtellungen Aufklärung zu geben haben. Bisher 
hat man im Gegenſatz zu den Behauptungen der „Nord⸗ 
deutſchen“ angenommen, daß die Köpenicker Vorgänge lediglich 
durch die dort in größerer Zahl vorhandenen jüngeren Arbei⸗ 
terelemente provozirt worden ſeien. Auf alle Fälle beweiſen 
dieſe Vorgänge, daß das Sozialiſtengeſetz nicht im Stande iſt, 
dergleichen Tumulte zu verhindern und daß deshalb die Kö⸗ 
penicker Vorgänge nicht als Beweis für die Nothwendigkeit 
der Aufrechterhaltung des Sozialiſtengeſetzes zu verwerthen 
ſind. Man wird alſo auch darauf verzichten müſſen, in den⸗ 
ſelben eine Wirkung der durch die Wahlerfolge der Sozial⸗ 
demokratie geſteigerten Zuverſicht der Partei zu ſehen. Ueber 
die angeblich ſozialdemokratiſchen Wahltumulte, auf welche heute 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ in ſchönſter Uebereinſtimmung mit 
den „Hamb. Nachrichten“ hinweiſen, wird man doch auch 
erſt nähere Angaben abwarten müſſen. Immerhin liegt auch 
hier der Beweis vor, daß das Sozialiſtengeſetz nicht im Stande 
iſt, dergleichen Ausſchreitungen zu verhindern. Daß die „Hamb. 
Nachr.“ in einem „Warnungszeichen“ überſchriebenen Artikel 
ſogar die kaiſerlichen Erlaſſe betr. den Arbeiterſchutz für die 
Ermuthigung der Sozialdemokratie verantwortlich machen 
wollen, würde überraſchen, wenn man die Quelle dieſer Aus⸗ 
führungen nicht kennte. Anſcheinend wird man ſich daran 
gewöhnen müſſen, daß auch nach dem Rücktritt des Fürſten 
Bismarck eine gewiſſe Preſſe den Kampf gegen die Politik des 
Nachfolgers fortſetzt. — — Im Abgeordnetenhauſe hat heute 
die Mittheilung von dem Rücktritt des Grafen Bismarck 


nicht ſo ſehr überraſcht wie die andere, daß Miniſterpräſident 


von Caprivi gleichzeitig zum Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten ernannt ſei. Bekanntlich war in der offiziellen Mel⸗ 
dung über den Rücktritt des Fürſten Bismarck geſagt, daß der 
Staatsſekretär Graf Herbert Bismarck interimiſtiſch mit der 
Leitung der Geſchäfte des preußiſchen Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten betraut ſei. Man hat das damals ſo auf⸗ 
gefaßt, als ob dadurch angedeutet werden ſolle, daß über das 
Verbleiben des Grafen Herbert an der Spitze des auswärtigen 
Amts des Reiches noch nicht entſchieden ſei. Die Ernennung 
Caprivis zum preußiſchen Miniſter des Auswärtigen läuft 
dagegen thatſächlich auf eine Trennung des auswärtigen Amts 
des Reiches und des preußiſchen auswärtigen Amts hinaus. 
Jedenfalls ſcheint es nicht die Abſicht zu ſein, den neuen 
Staatsſekretär zum preußiſchen Staatsminiſter zu ernennen. 
Vielleicht, weil man die Leitung der Geſchäfte durch den bis⸗ 
herigen Geſandten in Brüſſel, Herrn v. Alvensleben — deſſen 
Ernennung neuerdings fraglich geworden iſt — als eine 
interimiſtiſche anſieht. Hierher gehört übrigens eine Wiener 
Meldung auswärtiger Blätter, wonach in dortigen diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen die Anſicht vorherrſcht, daß die auswärtige 


Politik Deutſchlands in Zukunft mehr als bisher den Charakter] M 


eines perſönlichen Meinungsaustauſches zwiſchen dem Kaiſer 
und den Souveränen der übrigen Staaten annehmen werde. 
Man erinnert ſich, daß die Verleihung des Schwarzen Adler⸗ 
ordens an Miniſter von Bötticher ſ. Z. Gegenſtand der weit- 
gehendſten Kombinationen geweſen iſt. Wie in auswärtigen 


Moderne Luſtſpieltypen. 
Die Luſtſpielwittwe. 
Von Ernſt Leuthold. 
(Nachdruck verboten.) 
„Und ſie war eine Wittwe.“ Wie viel Traurigkeit 
ſpricht aus dieſen Worten! Das Loos der Wittwe, die nicht 
nur ihres Lebensgefährten und ihres Haltes beraubt iſt, für 
die mit dem Moment, da zwei Augen ſich zum ewigen 
Schlummer ſchloſſen, die Exiſtenzbedingungen in jeder 
Hinſicht andere zu werden pflegen, der das verantwortlichſte 
der Aemter: die Heranbildung ihrer Kinder, nun allein 
obliegt .. . . es iſt wahrlich kein leichtes Loos. Wie viel 
ſtilles Heldenthum, wie viel Herzeleid und Entſagung, wie jo 
manche Demüthigung und Entbehrung, Widerwärtigkeit und 
Enttäuſchung, vermehrte Arbeit und geſchmälerte Einnahme 
hat ſolch ein Wittwendaſein aufzuweiſen! Und ſelbſt wenn 
eine Frau in ſogenannten „guten Verhältniſſen“ zurückgeblieben 
iſt, wenn die Sorge um „alles, was täglich zur Leibesnahrung 
und Nothdurft gehört“ ihren Schmerz um den Gefährten 
ihres Lebens nicht mit Alltagskümmerniſſen vermiſcht, auch 
dann iſt ihre Lebensſtellung mit einem Schlage eine andere 
eworden. Wenige Ausnahmen abgerechnet. Wittwen und 
aiſen! Man kann die Worte nicht hören, ohne daß Weh⸗ 
muth und Mitleid ſich leiſe ins Herz ſtehlen. Und wo Weh⸗ 
muth und Mitleid weilen, da mag auch die Poeſie ſich gern ein⸗ 
ſtellen. In der Betrachtung wenigſtens, und in der Würdigung 
deſſen, wie tapfer und tüchtig die Schwachen oft den Kampf mit dem 
Leben aufnehmen; das Leben, das an ſich für die Wittwen 
und Waiſen zumeiſt ſehr wenig poeſieverklärt iſt. — Es wäre 
wunderbar, wenn ein Daſein, das dem, er es durchlebt, zum 
Prüfſtein wird, das rührende und ſchlicht⸗heroiſche Züge auf⸗ 
zuweiſen hat, nicht auch den Dichter anreizen ſollte, es in 
irgend einer Art zu verklären und zu verherrlichen, anderen 
Leuten durch ſeine Darſtellung die Augen zu öffnen und die 
Herzen zu erweichen. Und in der kunſtmäßigen, wie in der 
volksthümlichen Lyrik iſt Wittwenleid und Wittwenſorge auch 
wiederholt ein dichteriſcher Vorwurf geweſen. Auch das iſt 
wohl erklärlich, daß vorzugsweiſe die ruhigeren, liedmäßigen 


und epiſchen Gattungen der Dichtkunſt ſolchen Stoff für ſich 
heranziehen, und daß ſeine Verwerthung in der dramatiſchen 
Poeſie, wenn überhaupt, dann mehr beiläufig geſchieht. Denn 
ein Menſchenſchickſal kann unſagbar, herzzerſchneidend traurig 
ſein, des aufrichtigen Mitleides würdig, und kann deshalb doch 
als tragiſches Motiv in einem dramatiſchen Kunſtwerk un⸗ 
brauchbar ſein. Der Duldende, der nur leidet, was durch eine 
jähe Wendung des Geſchickes über ihn gekommen, der ſich mit 
ſeinem Looſe abfindet und in das neue Leben hineinfindet, der 
dieſe Wendung nicht durch eigenes Verſchulden herbeigeführt 
hat, oder auch durch ſein Verhalten zu derſelben keine Aen— 
derung in ſeinem innerlichen Leben, keine Anregung zu 


neuen folgenſchweren Thaten gewinnt, der wird kein 
tragiſcher Held ſein können. Daß er kein tragiſcher 
Held ſein kann, daraus folgt allerdings noch lange 


nicht, daß er eine luſtige Perſon fein muß. ... Nun, 
die Wittwe in den modernen „Theaterſtücken“, in allen Schat⸗ 
tirungen vom „Bürgerlichen Schauspiel“ bis zum rückgrat⸗ und 
blutloſen Molluskengebilde des „Schwankes“, iſt als Typus 
regelmäßig die luſtige Perſon! 

Die Menſchen ſind ja „bekanntlich“ ſehr verſchieden; es 
giebt „ſolche und ſolche und noch ganz andere“. Warum 
ſollte das am Ende nicht auch von den Wittwen gelten? Es 
wäre doch unnatürlich, wenn ſie ewig „die ſchwarz umflorte 
Nachtgeſtalt dem Aug' der Welt in ſtillen Mauern zu ver⸗ 
bergen“ ſich geſtimmt fühlten. Jeder Schmerz dauert ſeine 
Zeit aus, wenigſtens die Heftigkeit deſſelben, und das tägliche 
Leben verlangt ſehr bald und meiſtens ſehr gebieteriſch die 
Anſpannung der Willenskräfte wieder. Und ſo iſt es denn 
keineswegs ein Beweis von Herzloſigkeit oder Mangel an 
Pietät, wenn eine Wittwe ſich den Aufgaben des Lebens mit 
friſcherem Muthe wieder zuwendet, wenn ſie, ſofern ſie im 
Beſitz eines heiteren Temperamentes von Natur iſt und eine 
gewiſſe Federkraft der Seele beſitzt, auch wieder mit frohen 
Augen in die Welt ſchaut und der Freude, die ſich ihr nahen 
will, nicht eigenſinnig ſich verſchließt. Und wie es liebenswürdige 
und moroſe, thatkräftige und ſchlaffe, ſorgende und ſorgloſe, 
ſtrebende und ſelbſtgenügſame — und viele andere — 


daß der Wiedener 


9. April 1836 auf 


ö g 3 
Blättern behauptet und auch hier von gut unterrichteter Seite 


beſtätigt wird, iſt die Verleihung des Schwarzen Adlerordens 
an Miniſter v. Bötticher ohne Vorwiſſen des Reichskanzlers 
erfolgt, und zwar, wie es ſcheint, mit Rückſicht auf die ſchwie⸗ 
rige Stellung, in der ſich Herr v. Bötticher in Folge der 
Differenzen zwiſchen dem Kanzler und dem Kaiſer befunden 
hat. Wie von unterrichteter Seite verlautet, hat der 
Vorſchlag, zur Ueberwachung der Arbeiterſchutzgeſetzgebung in 
den einzelnen Ländern ein internationales Bureau für 
Arbeiterſchutz in Berlin einzurichten, bei einigen Regie⸗ 
rungen ſo wenig Anklang gefunden, daß auf die Durchführung 
deſſelben verzichtet werden mußte. 


— Der Kaiſer arbeitete am geſtrigen Vormittage zunächſt 
bis um 9½½ Uhr im königlichen Schloſſe allein 5 


darauf eine Spazierfahrt nach dem Thiergarten und dort eine 5 


längere Promenade in den Anlagen. Auf der Rückkehr zur 
Stadt fuhr der Kaiſer beim Staats ſekretär Grafen Herbert 
Bismarck im Auswärtigen Amte vor, woſelbſt derſelbe einige 
Zeit verweilte. — Nachdem der Kaiſer hierauf zum königlichen 
Schloſſe zurückgekehrt war, empfing derſelbe daſelbſt alsbald 
darauf den Fürſten von Bismarck in Audienz und arbeitete 
gleich darauf längere Zeit mit dem Wirklichen Geh. Rath Dr. 
v. Lucanus und hierauf Mittags 12 Uhr mit dem Staats⸗ 
miniſter v. Berlepſch. 

Der Großherzog von Baden nahm am geſtrigen 
Vormittage einige militäriſche Meldungen entgegen. Später 
empfing derſelbe die Beſuche des Fürſten Bismarck, ſowie des 
Prinzen von Wales und des Prinzen Max von Baden. 
Am geſtrigen Nachmittage wurde auch der Statthalter von 
Elſaß⸗Lothringen, Fürſt Hohenlohe, von den großherzoglich 
badiſchen Herrſchaften empfangen. Geſtern Nachmittag um 2 
Uhr haben der Großherzog und die Großherzogin von Baden 
Berlin wieder verlaſſen und ſich zunächſt zu kurzem Aufent⸗ 
halt und Beſuch an den großherzoglichen Hof nach Weimar 
begeben. Von dort reiſen alsdann der Großherzog und die 
e von Baden mit ihrer Begleitung nach Karlsruhe 
zurück. 

— Der Kaiſer ehrte den General der Infanterie 
von Strubberg, Chef des Infanterie⸗Regiments Graf Wer⸗ 
der (4. Rhein.) Nr. 30, à la suite des Kadettenkorps und 
Generalinſpekteur des Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungs⸗ 
weſens, bei ſeiner Stellung zur Dispoſition durch folgende 
Allerhöchſte Kabinetsordre: 

Ich entſpreche Ihrem Mir unter dem 1. d. Mts. eingereichten 
Geſuche, indem Ich Sie hierdurch mit der geſetzlichen Pente 
Dispoſition ſtelle, dabei aber beſtimme, daß Sie in Ihrem Ver⸗ 
hältniß als Chef des Infanterie⸗Regiments Graf Werder (4. Rhei⸗ 
niſchen) Nr. 30 ſowie als & la suite des Kadettenkorps auch ferner 
zu verbleiben haben. Ich wünſche durch dieſe Beſtimmung nicht 
nur Ihren Namen der Armee, um deren Offizierkorps Sie ſich 
in Ihrer gegenwärtigen Stellung große Verdienſte erworben haben. 
weiter zu erhalten, ſondern auch dadurch auszudrücken, daß Ich 
des in Krieg und Frieden gleich 
als fünfzigjährigen Dienſtzeit mit lebhafter Anerkennung eingedenk 
bin. Gern erinnere Ich Mich insbeſondere auch Ihrer langjähri⸗ 
gen näheren Beziehungen zu Meinem Königlichen Haufe, während. 
welcher Sie ſich die aufrichtige Zuneigung und das volle Ver⸗ 
trauen Meiner hochſeligen Großeltern zu erwerben und zu be⸗ 
wahren gewußt haben. Meine perſönliche Werthſchätzung Ihrer 
Dienſte wünſche Ich noch dadurch zu bethätigen, daß Ich Ihnen 
eine anbei erfolgende Büſte in Marmor verleihe. 

Berlin, den 20. März 1890. 
(gez.) Wilhelm R. 


— Der geſtern in Berlin eingetroffene deutſche Geſandte 
im Brüſſel, Friedrich Johann von Alvensleben, iſt am 
Erxleben im Kreiſe Neuhaldensleben als 


Frauen giebt, jo wird es auch, weil ja ſelbſt durch das 
ärgſte Schickſal ſchließlich een Menſch nicht auf die Dauer 
17 ſeinem Weſen herauskann, ebenſo geartete Wittwen 
geben. 

Wenn dem Individuum im Leben ſich ein gewiſſes 
typiſches Etwas anheftet, das ſeinen Stand, ſein Gewerbe, 
ſeine Kunſt, ſeine geſellſchaftliche Lebensſphäre mehr oder min⸗ 
der deutlich verräth, jo daß ſelbſt auf Reiſen, wo man ganz, 
incognito, nur Menſch als ſolcher zu ſein wünſcht — und zu 
ſein vermeint —, doch aus irgend einer Falte, einer Miene, 
einem Blick, einer Bewegung, einer Redewendung oder nur aus 
dem Tonfall — der Künſtler, der Kriegsmann, der Gelehrte, 
der Kaufmann, die Lehrerin, der Groß-, 
Landmann hervorſchaut, ſo iſt es für den dramatiſchen Schil⸗ 
derer ſelbſtverſtändlich geboten, ſich dieſe typiſchen Züge nicht 
entgehen zu laſſen, 


das Typiſche in richtiger Weiſe mit- 


ſchmilzt. 
welt neuerer Zeit 


und in einander ver⸗ 
Wo aber giebt es im Leben in der ganzen Kultur⸗ 
eine Wittwe als Typus?! In Indien 


innerhalb der Brahminenkaſte, hörte die Wittwe auf, ein In⸗ 
ſie war nur noch Wittwe und hatte als 


dividum zu ſein; 
ſolche ſich ſelbſt nach ihres Gatten Tode zum Opfer zu brin⸗ 
gen. Eine Sitte, die, laut Berichten von Kennern, ſelbſt im: 
unſeren Tagen noch geübt werden würde, 
die Wachſamkeit der engliſchen Behörden zu verhindern wüßte. 
Aber unſere modernen Theaterſtücke pflegen ſich doch mit 
indiſchen Wittwen nicht zu befaſſen, jedenfalls aber den Typus 


der Brahminenwittwe nicht für ihre Zwecke umzumodeln. 


Sie haben zwar auch eine typiſche Wittwe; aber die iſt doch 
von anderer, ſehr anderer Art. 

Käme dieſe „Wittwe auf eine andere Art“ nur in einem 
modernen Stücke oder in zweien vor, ſo hätte man kein Recht, 
ein Wort dagegen zu ſagen. Dann könnte der Autor des 
Stückes ſagen, 
geſchildert habe. Da nun aber dieſelbe Geſtalt, mit unweſent⸗ 
lichen Aenderungen und Beimiſchungen von Zügen, die am 
Ganzen nichts ändern, ſich in Dutzenden von Stücken wieder⸗ 


ehrenvollen Verlaufs Ihrer mehr 


Kleinſtädter oder 


ſondern fie enſprechend auszunutzen und 
ſeine Kunſt darin zu erweiſen, daß er das Individuelle und 


wenn dieſes nicht 


es ſei eine Geſtalt, die er dem Leben nach⸗ 


— — 


zweiter Sohn des vor dreiviertel Jahren verſtorbenen Wirk⸗ 


Nen a i v. Alvensleben ge⸗ 
en Geheimen Rathes Ferdinand Graf ) en ge⸗ 
Le Nach dem Tode ſeines Vaters wurde ſeinem älteren 
Bruder, dem Grafen Friedrich auf Erxleben, Landrath des 
Neuhaldenslebener Kreiſes, der Grafentitel verliehen. — Der 
vorausſichtlich zur Leitung des Staatsſekretariats des Aeuße⸗ 
ren berufene bisherige Geſandte von Alvensleben blickt bereits 
auf eine dreißigjährige Karriere in der Berufsdiplomatie zurück. 
Als Attache und Legationsſekretär fungirte Herr v. Alvens⸗ 
leben an meiſt im weſtlichen Auslande befindlichen Geſandt⸗ 
ſchaften bezw. Botſchaften, eine Thätigkeit, welche infolge ſeiner 
Berufung als Hilfsarbeiter in das Auswärtige Amt mehrfach 
unterbrochen wurde, bis er in die Stellung eines erſten Le⸗ 
ationsſekretärs in Petersburg, mit welcher die Obliegenheiten 
eines Botſchaftsraths verbunden find, aufrückte und nach Ver⸗ 
lauf von annähernd fünf Jahren als Geſandter nach dem 
Haag, darauf vier Jahre hindurch bis 1888 auf den Poſten 
in Washington, alsdann nach Darmſtadt und darauf nach 
Brüſſel berufen wurde. 

— Als Vertreter Deutſchlands auf der Madrider 
Konferenz zum 1. April wegen des Schutzes des indu⸗ 
ſtriellen Eigenthums wird der Wirkliche Geheime Lega⸗ 
tionsrath von Bojanowski, Präſident des Reichspatent⸗ 
amtes, bezeichnet. x 

— In Suez fand (wie man der „Leipziger Zeitung“ von dort 
unter 110 17 b. M. ſchreibt) am Abend des 13. März eine Feier 
ſtatt, wie ſie der Grand Bar in der Rue Colmar noch nicht ge⸗ 
jehen hat. Aber nicht nur für die Stadt bildete ſie ein ſeltenes, 
Aufmerkſamkeit erregendes Ereigniß, auch manchen Deutſchen in 
der Heimath wird eine kurze Schilderung davon intereſſiren; denn 
es galt an dieſem Abend einen Abſchiedstrunk zu Ehren wackerer, 
kühner, zum Beſten ihres Vaterlandes in die Ferne ziehender 
Söhne des deutſchen Volkes. Wie bekannt, werden die Ver⸗ 
ſtärkungs⸗Mannſchaften der Wißmann⸗Truppen nach 

anzibar von Suez aus eingeſchifft. Gegen 800 Sudaneſen mit 
Weil und Kind waren in einem Zeltlager am Port Ibrahim unter⸗ 
gebracht — dunkle, kräftige, trefflich ausgewählte Leute —, während 
die am 5. über Alexandria eingetroffenen deutſchen Offiziere und 
Unteroffiziere in den Herbergen der Stadt lagen. Letztere nun 
waren es, 23 an der Zahl, welche nebſt den wenigen in Suez an⸗ 
ſäſſigen Deutſchen am Abend des 13. vom deutſchen Konſul, Herrn 
Theodor Meyer, zu einer Abſchiedsfeier geladen waren, an welcher 
Theil zu nehmen auch an einige durchreiſende deutſche Herren die 
liebenswürdige Aufforderung ergangen war. Um acht Uhr hatten 
ſich ſämmtliche Gäſte des deutſchen Vertreters im Grand Bar ver⸗ 
ſammelt. Erfriſchend war der Anblick unſerer kräftigen, blonden, 
in die ſchlichte Reiſeuniform gekleideten deutſchen Soldaten, im 
Gegenſatz zu der Bevölkerung, die man am Tage über in den 
Gaſſen von Suez zu ſehen bekommt, erfriſchend der deutſche Laut, 
und auch ſchon nach den erſten Augenblicken kehrte jene gemüthliche 
Heiterkeit in der Tafelrunde ein, welche dem deutſchen einer be⸗ 
ſonderen Feier gewidmeten Kneipabende eigen iſt. Nach der Be⸗ 
rüßung wurde von Seiten des Konſuls ein Hoch auf den deutſchen 
Sailer, den Schirmherrn feiner nahen und fernen Landeskinder, 
ausgebracht, in das mit Begeiſterung eingeſtimmt wurde. Dann 
folgte unter lautem Beifall die Verleihung einer Siegesmünze von 
1871, welche Kommerzienrath Beck aus Hohenſtein in Sachſen, der 
auf ſeiner Durchreiſe mit zur Feier geladen wax, den in die Ferne 
ziehenden Unteroffizieren widmete, und der auch einen Trinkſpruch 
auf das Wohl des Gaſtgehers und Vertreters des deutſchen Reiches 
ausbrachte. Hieran ſchloſſen ſich gemeinſame Lieder und Vorträge 
einzelner Unteroffiziere an, zwiſchendurch herrſchte heiteranregende, 
frohe Laune, und jo vexreilten unbemerkt die Stunden, bis weit 
nach Mitternacht die Feier beendet wurde. Es muß hervorgehoben 
werden, wie vortrefflich die Haltung unſerer Leute nicht nur an 
dieſem Abend war, wo der Stoff aus Malz und Hopfen aus frei⸗ 
gebiger Quelle floß, ſondern während des ganzen Aufenthaltes in 
Suez, — eine Art und Weiſe des Auftretens, über die ſich auch 
Beobachter fremder Nationen bewundernd ausſprachen. Die Ab⸗ 
ſchiedsfeier am Abend des 13. März in Suez wird allen Theil⸗ 
nehmern in unvergeßlicher Erinnerung bleiben. 


Militäriſches. 

r. Perſonalveränderungen im Y Armeekorps. v. Hopff⸗ 
garten⸗Heidler, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef vom Pom⸗ 
merſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 34, unter Entbindung von dem 
Kommando zur Dienſtleiſtung bei dem Kriegs⸗Miniſterium, in das 
Infanterie⸗Regiment Nr. 19 verſetzt; Müller, Hauptmann und 
Kompagnie⸗Chef vom Infanterie⸗Regiment Nr. 59, unter Belaſſung 
in dem Kommando zur Dienſtleiſtung bei dem Nebenetat des großen 
Generalſtabes, dem Regiment aggregirt; Hogrewe, Hauptmann 
von demſelben Regiment, zum Kompagnie⸗Chef ernannt; Purmann⸗ 
Zwanziger, Premier⸗Lieutenant vom 3. Thüring. Infant.⸗Regt. 
Nr. 71, in das Infant.⸗Regt. Nr. 59 verſetzt; Laemmer, Sekonde⸗ 
Lieutenant vom Infanterie-Regiment Nr. 46, unter Beförderung 
zum Premier⸗Lieutenant, in das 8. Oſtpreußiſche Infanterie⸗Regt. 

tr. 45 verſetzt; Wehmeyer, Premier⸗Lieutenant vom 3. Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 50, vom 1. April d. J. ab auf 
6 Monate zur Dienſtleiſtung bei der Schloß⸗Garde⸗Kompagnie 
kommandirt; Rudorff, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef vom 
Jäger⸗Bataillon Nr. 5, Schumann, Hauptmann und Kompagnie⸗ 
Chef vom 3. Niederſchleſiſchen Infanterie-Regiment Nr. 50, — ein 
Patent ihrer Charge verliehen; Worgitzky J., Premier⸗Lieutenant 
A la suite des Infanterie⸗Regiments Nr. 16, unter Verſetzung zum 
JInfanterie⸗Regiment Nr. 19, à la suite deſſelben, und unter Be⸗ 
laſſung in dem Kommando als Adjutant bei der 56. Infanterie⸗ 
Brigade, zum überzähligen Hauptmann befördert; v. Kleiſt, Sek.⸗ 
Lieutenant vom Grenadier⸗Regiment Nr. 7, in das Grenadier⸗Re⸗ 
giment Nr. 6, Eitner, Sekonde⸗Lieutenant vom Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 59, in das Infanterie-Regiment Nr. 136 — verſetzt. 
v. Bornſtedt, Major und Eskadron⸗Chef, vom Ulan.⸗Regt. Nr. 10, 
von Brieſen, Major vom Ulan.⸗Regt. Nr. 10, kommandirt als 
Adjutant bei der 9. Diviſion, — ein Patent ihrer Charge verliehen; 
Graf v. Oeynhauſen, Prem.⸗Lieut. vom Drag.⸗Regt. Nr. 4, zum 
überzähl. Rittm. befördert; Frhr. v. Buddenbrock, Prem.⸗Lieut. 
à la suite des Drag.⸗Regts. Nr. 4, unter Entbindung von dem 
Kommando als Adjutant bei der 25. Kav.⸗Brig. (Großh. Heſſ.) in 
das Huſ.⸗Regt. Nr. 4 verſetzt; v. Bargen, Rittmeiſter und Esk.⸗ 
Chef vom Kür.⸗Regt. Nr. 5, dem Regiment aggregirt: Freiherr 
v. Seherr-Thoß I., Prem.⸗Lieut. von demſelben Regiment, zum 
Rittm. und Esk.⸗Chef befördert; Farne, Hauptmann und Batterie⸗ 
Chef vom Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, unter Stellung a la suite des 
Regiments, zum Lehrer an der vereinigten Art.- und Ing.⸗Schule 
ernannt; Prinz zu Schönaich⸗Carolath, Sek.⸗Lieut. vom Feld⸗ 
Art.⸗Regt. Nr. 5, zum Prem.-Lieut. befördert; Rößler, Premier⸗ 
Lieutenant vom Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, Freiherr v. Neukirchen 
gen. v. Ryvenheim, Prem.⸗Lieut, a la suite des 1. Weſtfäliſchen 
Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 7, unter vorläufiger Belaſſung in dem Kom⸗ 
mando als Adjut. bei der 4. Feld⸗Art.⸗Brig, und unter Verſetzung 
zum Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, a la suite deſſelben — zu überzähligen 
Hauptleuten befördert; v. Voigts, gen. b. König, Sek.⸗Lt. vom 
Feld⸗Art.-Regt. Nr. 3, in das Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5 verſetzt. 
Kaufmann, Oberſtlt. à la suite des Niederſchl. Fuß⸗Art.⸗Regts. 
Nr. 5 und 1. Artillerie Offizier vom Platz in Metz, zum Komman⸗ 


deur des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 ernannt; Pirſcher, Sek.⸗Lt. 
vom Weſtfäl. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 7, unter Beförderung zum 


Pr.⸗Lt., in das Niederſchl. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 5 verſetzt: Kluge, 
Pr.⸗Lt. vom Poſen. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 20, in das 1. Pomm. 
Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 2 verſetzt; Flechtner, Sek.⸗Lt. vom Poſen. 
Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 20, zum Pr.⸗Lt. befördert. Fritze, Pr.⸗Lt. 
und 2. Depot⸗Offizier vom Niederſchl. Train⸗Bat. Nr. 5, in gleicher 
Eigenſchaft zum Train⸗Depot des XVII. Armee⸗Korps verſetzt; 
Weiß, Pr.⸗Lt. vom Schlesw.⸗Holſtein. Train⸗Bat. Nr. 9, zur 
Dienſtleiſtung als 2. Depot⸗Offizier bei dem Niederſchl. Train-Bat. 
Nr. 5, unter Stellung à la suite deſſelben, kommandirt. Rulnie⸗ 
wicz, Zeugfeldw. von der 1. Art.⸗Depot⸗Inſp., Conrad, Zeugfeldw. 
von der 1. Art.⸗Depot⸗Inſp., zu Zeuglts. beſördert; Jüttner, 
Feuerwerks⸗Pr.⸗Lt. von der 1. Art.⸗Depot⸗Inſp., zum Feuerwerks⸗ 
Hauptmann, Wegener, Oberfeuerwerker vom Niederſchl. Fuß⸗ 
Art.⸗Regt. Nr. 5, zum Feuerwerks⸗Lt. befördert. — Sakowski, 
Major vom 3. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50, zum Stabe des 
General⸗Kommandos des V. Axmeekorps behufs Wahrnehmung 
der Geſchäfte des inaktiven Stabs- Offiziers kommandirt; Pohl, 
Hauptmann und Kompagnie⸗Chef des 3. Poſen. Inf.⸗Regts. 
Nr. 58, unter Stellung zur Disp. mit der geſetzlichen Penſion und 
der Erlaubniß zum Tragen der Regmts.⸗Uniform, zum Mitglied 
des Bekleidungsamts des V. Armeekorps ernannt; v. Gokſch, 
Hauptm, und Komp Chef vom Gren.⸗Regmt. Nr. 6, vom 1. April 
d. J. ab auf drei Monate zur Dienſtleiſtung bei dem Bekleidungs⸗ 


amte des V. Ameekorps kommandirt. Hildebrandt, Hauptman, 
vom 3. Poſen. Inf.⸗Regmt. Nr. 58, zum Komp.⸗Chef ernannt; 
Kommalein, Sek.⸗Lieut. von demſ. Regmt, zum Prem.⸗Lieut. 
Ihßen, Prem.⸗Lieut. vom Gren.⸗Regmt. Nr. 6, zum überzähligen 
Hauptmann, v. Sommerfeld und Fein e I., Sek.⸗Lieut. 
von demſ. Regmt., zum überzähligen Bren.-Lieut. befördert; Sie⸗ 
gert, Hauptm. vom Füſ.⸗Regmt. Nr. 37, unter Stellung à la suite 
des Regiments, als Komp.⸗Führer zur Unteroffizier⸗Schule in 
Marienwerder verſetzt; Frhr. v. Reißwitz und Kaderſin, Sek⸗ 
Lieut. vom Füſ.⸗Regmt. Nr. 37, zum Premier⸗Lieuten. befördert; 


Wilke, Prem.⸗Lieut. vom 2. Niederſchl. b Nr. 47, unter 


Beförderung zum Hauptm. und Komp.⸗Chef, in das Inf.⸗Regmt. 
Nr. 25 verſetzt; Frhr. von und zu der Tann⸗Rathſamhauſen, 
Sek.⸗Lieut. vom 2. Niederſchl. Inf.⸗Regmt. Nr. 47, zum Premier⸗ 
Lieut. befördert. Zu Bezirks⸗Offizieren ernannt: v. Oppen, 
Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 2. Niederſchl. Inf.⸗Regmt. Nr. 47, 
in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs, unter Stellung zur Dis⸗ 
a a der geſetzlichen Penſion, bei dem Landiwehr-Bezirk 
Mühlheim a. R.; v. Zaſtrow, Prem.⸗Lieut. vom Grenad.⸗Regmt. 
Nr. 6, unter Stellung zur Dispoſition mit der geſetzlichen Penſion, 
bei dem Landwehr⸗Bezirk Bochum; v. Kamptz; Hauptmann und 
Kompagnie⸗Chef vom Infanterie⸗Regiment Nr. 19, unter Stellung 
zur Disp. mit der geſetzl. Penſion, bei dem Landw.⸗Bez. Wiesbaden. 
Ludz, Prem.⸗Lt. vom 3. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 58, unter Belaſſung 
in ſeinem Kommando zur Dienſtleiſtung bei einem Proviantamt, in 
das Iufanterie⸗Reg. Nr. 43 verſetzt; Frhr. v. Langermann und 
Erlencamp, Sek.⸗Lieutenant vom 3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58, 
zum Premier⸗Lieutenant befördert; v. Viebahn, Sek.⸗Lieutenant 
vom Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 1, komman⸗ 
dirt als Inſpektionsoffizier bei der Kriegsſchule in Glogau, zum 
Premier⸗Lieutenant befördert; Birnbaum, Hauptmann und Kom⸗ 
pagnie⸗Chef vom Pommerſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 34, in das 
2. Niederſchleſiſche Infanterie-Regiment Nr. 47 verſetzt; Freiherr 
v. Maſſenbach, Prem.⸗Lieut. vom 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment, 
in das Grenad.⸗Regmt. Nr. 6 verſetzt; v. Treskow J., Premier⸗ 
Lieutenant vom Leib⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 8, unter Stellung 
ä la suite des Regiments, als Adjutant zur Kommandantur in 
Poſen kommandirt; Bayer, Premier-Lieutenant vom Füſ.⸗Regmt. 
Nr. 37, unter Beförderung zum Hauptmann und Kompagnie⸗Chef, 
in das Infanterie-Regiment Nr. 78, v. Wahl, Sekonde-Lieutenant 
vom Inf.⸗Regt. Nr. 78, unter Beförderung zum Prem.⸗Lieutenant 
und Belaſſung in dem Kommando zur Dienſtleiſtung bei dem 
Feſtungs⸗Gefängniß in Spandau, in das Füſilier⸗Regt. Nr. 37 — 
verſetzt; Heckert, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef vom Infant.⸗ 
Regiment Nr. 46, in das 6. Pommerſche Infant.⸗Regiment Nr. 49 
verſetzt; Seeliger, Prem. ⸗Lieut. vom Infant.⸗Regiment Nr. 46, 
zum Hauptm. und Kompagnie-Chef, v. Binzer, Sek.⸗Lieutengnt 
von demſelben Regiment, zum Prem.⸗Lieut. befördert; v. Stein⸗ 
metz, Prem.⸗Lieut. vom Füſ.⸗Regmt. Nr. 37, kommandirt als Er⸗ 
zieher bei der Haupt⸗Kadetten-Anſtalt; Helling, Prem.⸗Lieutenant 
vom Inf.⸗Regt. Nr. 46, kommandirt als Erzieher bei dem Kadetten⸗ 
hauſe zu Plön; Mattheſius, Sekonde⸗Lieutenant vom Infant. ⸗ 
Regiment Nr. 46, vom 1. April d. J. ab als Erzieher zum Ka⸗ 
dettenhauſe in Culm kommandirt; Grell, Sek.⸗Lieut. vom Inf.⸗Regt. 
Nr. 19, kommandirt als Erzieher bei dem Kadettenhauſe zu Bens⸗ 
berg, deſſen Kommando vom 1. April d. J. ab bis auf Weiteres 
verlängert; Apelt, Sek.⸗Lieut., vom 3. Poſenſchen Infanterie⸗ 
Regt. Nr. 58, ſcheidet behufs Uebertritts zur Marine⸗Infan⸗ 
terie aus; gleichzeitig als Sek.⸗Lieut. im 2. See-Bataillon ange⸗ 
ſtellt; Gebhardt, Sek.⸗Lieutenant vom 3. Poſen. Inf.⸗Regi⸗ 
ment Nr. 58, Rodig, Sek.⸗Lieutenant vom 3. Niederſchleſ. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 50, zur Dienſtleiſtung bei den Gewehr- und Munitions- 
fabriken weiter kommandirt. Schulze, Hauptmann und Batterie⸗ 


chef vom Poſen. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 20, in das 2. Badiſche Feld⸗ 


. 3 Rhazen, Premier-Lieut. vom 
Poſen. Feld⸗Art.⸗Regiment Nr. 20, zum Hauptmann und Batterie⸗ 
chef befördert. Haaſe, Premier⸗Lieut. vom Naſſauiſchen Feld⸗ 
Artillerie-Regt. Nr. 27, unter Belaſſung in ſeinem Kommando als 
Direktions⸗Offizier bei der vereinigten Artillerie- und Ingenieur⸗ 
Schule, in das Poſen. Feld⸗Art.⸗Regiment Nr. 20 verſetzt: Witt, 
Sek.⸗Lieut. vom 3. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50, zum Premier⸗ 
Lieutenant, Becker, char. Port.⸗Fähnr. von demſelben Regiment 
zum Port.⸗Fähnr. befördert; Eggel, Major vom Inf.⸗ Regt. 
Nr. 19, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs mit Penſion zur 
Dispoſition geſtellt und gleichzeitig zum Kommandeur des Landw. ⸗ 
Bezirks Hirſchberg ernannt; Oemler, Hauptmann u. Kompagnie⸗ 
chef vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 4, unter Beförderung zum Major 
und Stellung à la suite des Regts., zum Artillerie-Offizier vom 


2 


En Nr. 30 verſetzt; 
Art 
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holt, fo ift es nicht die Nachſchilderung einer Geſtalt der 
Wirklichkeit, ſondern es iſt ein willkürlich geſchaffener Typus. 
Und weil es im Leben wohl Wittwen giebt, aber keine 
Wittwe als ſolche, ſo kennt das Leben einen ſolchen Typus 
eben nicht, und es iſt nicht unberechtigt, dieſe Geſtalt aus der 
„Scheinwelt“ auf dem „bretternen Gerüſt der Szene“ mit dem 
Namen: Die Luſtſpielwittwe zu bezeichnen. 

Was wären die Dichter ohne ihre Wittwe? Sie muß 
ihnen die wichtigſten Dienſte leiſten. Wodurch? Zumeiſt 
durch ihre bloße Gegenwart. Zu thun, im Sinne der dra⸗ 
matiſchen Handlung, hat ſie wenig. Und ſie hätte auch ſonſt 
wenig zu thun. Die Luſtſpielwittwe iſt faſt ohne Ausnahme 
kinderlos und iſt immer in derartigen pekuniären Verhält⸗ 
niſſen, daß ſie zur Führung ihres Hausſtandes „ ſich ihre Leute 
hält.“ Ihre Charakteriſtik wird ſehr häufig durch eine der 
männlichen Typen des reſp. Stückes durch folgende Worte 
geliefert: 

„Ich habe geſtern in der Geſellſchaft beim Kommerzien⸗ 
rath Ipſilon eine Dame kennen gelernt! Eine neue Erſchei⸗ 
nung in dieſem Winter. Superbe, ſag' ich Ihnen. Sie iſt 
jung, reich, ſchön, geiſtreich und — verwittwet!“ — 

o ſind ſie alle, die typiſchen Luſtſpielwittwen. Die 
eben anders ſind, nun das ſind keine typiſchen, das ſind dann 
individuelle Geſtalten, in denen wirkliches Lebensblut pulſirt. 
„Die richtige Luſtſpielwittwe iſt immer jung. So jung 
wie die „Naſve“ und die „Sentimentale“ braucht fie nicht zu 
ſein. Die Rolle gehört zu denen „aus denen man etwas 
machen muß“ und die für die aufgewendete Virtuoſität der 
coutinir ten Künſtlerin ſich gewöhnlich dankbar erweiſt. Die 
Luſtſpielwittwe iſt in dem Alter, da der Satz: „Ich bin fo 
alt, wie ich ausſehe, und ſo alt, wie ich mich fühle“ an die 
Stelle der abſoluten Altersangabe zu treten pflegt. Eine 
richtige Luſtſpielwittwe mit ergrautem Haar und Sorgenfalten, 
eine für geſellſchaftliche Vergnügungen nicht mehr paſſionirte 

rau, eine Frau, deren Schifflein auf des Lebens leichten 
ogen“ nicht mehr leicht dahinglitte, kurz, eine alte, oder 
5 ente eine ältere, Frau — die iſt überhaupt nicht zu 


Die Luſtſpielwittwe iſt ferner immer reich. Beweis: ihre 
Toiletten. Wer bringt die raffinirteſten Morgenkoſtüme, die 
bezauberndſten Promenadenkleider, die verblüffendſten Ge— 
ſellſchaftsroben, die molligſten Eiskoſtüme, die duftigſten 
Frühjahrsgewänder, die Bergſteige- oder Strandanzüge von 
„unſagbarſtem chice“ zur gefälligen Anſicht, wenn es nicht die 
reiche Wittib thut? Sie hat Schmuckſachen und 
Spitzen, die von den Damen im Zuſchauerraum 
mit Sachverſtändniß betrachtet und taxirt werden, und an den 
eleganten und nie unwichtigen, Nebendingen der Toilette, 
Handſchuhe, Fächer, Schirme u. dgl. iſt „nichts geſpart.“ Die 
Luſtſpielwittwe hat — ſelbſtverſtändlich — einen kleinen Fuß 
und lebt auf einem großen Fuße. Ihre Zimmer ſind ebenſo 
ſtil⸗ wie ſtimmungsvoll eingerichtet; ihr Treppenhaus hat na- 
türlich eine „teppich-belegte Marmortreppe“; ihre Diener 
tragen Livree und ihr Kammermädchen iſt eine niedliche 
Soubrettenfigur. — Die Luſtſpielwittwe iſt natürlich eine 
rechte Weltdame; dies und ihre glänzenden Vermögensver⸗ 
hältniſſe ſichern ihr eine unabhängige Stellung und ein be- 
deutendes Quantum an Bewunderung. Sie genießt im ge— 
ſellſchaftlichen Verkehr eine Freiheit, die zuweilen ganz er⸗ 
ſtaunlich iſt und die im geſchäftlichen Verkehr der wirklichen 
Welt ſo offenkundig ihr nicht gewährt ſein dürfte. 

Die Luſtſpielwittwe iſt ſchön. Und wenn ſie nicht aus⸗ 
geſprochen ſchön iſt, ſo iſt ſie doch reizend. Jedenfalls kommt 
ihr gegenäber ſicher ſo und ſo oft die Anrede: „Schöne 
Frau!“ zur Anwendung. Die Anrede: „Schöne Frau!“. 
macht mich immer lachen. Ich ſtelle mir in Gedanken vor, 
wie erſtaunt, wie erkältend verwundert eine anmuthige Frau 
der guten Geſellſchaft den Mann anſehen würde, der auf die 
Thatſache hin, daß er einmal ihr Tiſchnachbar war, ſie mit 
„ſchöne Frau!“ ohne weiteres anzureden wagte! Beliebt iſt 
im Luſtſpiel auch neuerdings die Anrede mit dem Vornamen: 
Frau Lili ... Frau Lolo. .. Frau Lulu 

Die Luſtſpielwittwe iſt auch geiſtreich. Sie thut we⸗ 
nigſtens ſo, und zum mindeſten geiſtreichelt ſie. Große 
„Tiefe“ hat ſie wahrſcheinlich nicht; aber es wäre ja auch 
nur unbequem, wenn ſie ſie hätte. Dafür hat ſie aber 


Verve, Temperament, Schneid! Und — die Gerechtigkeit 
muß man dem Dichter ſchon laſſen — in den meiſten Fällen 
iſt die Luſtſpielwittwe liebenswürdig in ihren Formen und 
was man „gut zu leiden“ nennt. Auch fie lacht und ſcherzt 
ſich mit einer gewiſſen Grazie in die Gunſt des Publikums 
hinein und läßt es zum Nachdenken nicht kommen. 


Die Dame iſt — verwittwet. Natürlich; daher ja der 


Name „Luſtſpielwittwe“. Sie iſt, wie ſchon erwähnt, noch 
jung; aber die Trauer um den ſeligen Erſten liegt ſchon 
lange hinter ihr. Von dem verſtorbenen Gatten erfährt man 
für gewöhnlich nichts. Er muß als eine Art Oger gedacht 
werden, dem es ganz recht geſchehen iſt, daß er von der Erde 
fort mußte, wodurch ſeine ſchöne junge Frau zu der erwünſchten 
Freiheit gekommen iſt. Als „Königin Herzeloide“ iſt ſie 
jedenfalls nicht zurück geblieben . . 

Obwohl fie in der erſten Ehe wahrſcheinlich „unver⸗ 
ſtanden“ geblieben iſt, hat ſie vor der Ehe doch keine Furcht. 
Im Gegentheil. 

Fragt man nun: Wozu iſt die Luſtſpielwittwe eigentlich 
da? Sonderbare Frage! Wozu die noch unverlobten und 
zu habenden weiblichen Weſen in modernen Theaterſtücken 
überhaupt da ſind! Um verheirathet zu werden! Ein Luſt⸗ 
ſpiel ohne zwei bis ſieben Brautpaare, die ſich vor dem 
Fallen des Vorhanges in gefälliger Gruppe empfehlen.. 
man denke! 


Wen heirathet die Wittwe nun? Ja, das — kommt 


darauf an. Naturgemäß müßte ſie den „intereſſanten“ 
Mann heirathen, zu dem ſie an Alter und Lebenskenntniß am 
beſten paßte. Das paßt aber manchmal dem Dichter nicht, 
und er „verwechſelt“ die Figuren. Dann macht ſich die 


Wittwe durch drei Akte über einen ſchüchternen Jüngling 


luſtig und denkt an einen Anderen. Dann wendet ſich plötz⸗ 
lich das Blatt, ſie entdeckt ihr Herz und entdeckt dies höchſt⸗ 
ſelbſt dem beſagten, ſchüchternen Jüngling, dem das ſehr wohl 
thut. Oder ſie nimmt einen Andern, der „ihr in den Weg 
gelaufen.“ Einen „kriegt“ ſie jedenfalls. In dem einen 
Stücke iſt ſie untergebracht und doch — im nächſten erſcheint 
fie unverändert: die Luſtſpielwittwe. f 
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zum Inf.⸗Regt. Nr. 46: 


Lambateur, Major à la suite des 


Pl atz in Glogau ernannt; 
ee en Fuß⸗Art. ⸗Regiment Nr. 5, unter Entbindun 

der Stellung als Artillerieoffizier vom Pl ab in Glogau, als 
Nagel in das Fuß⸗Art.⸗Regiment Nr. 1 verſetzt. S 190 
Generalmajor und Kommandeur der 19. Inf.-Brigade, in Geneh⸗ 
migung ſeines Abſchiedsgeſuchs, mit Penſion zur Dispoſition 
geſtellt; zugleich in den Adelsſtand erhoben: v. dorff, 
Generalmajor u. Kommandeur der 17. Inf.⸗Brig., in Genehmigung 
feines Abſchiedsgeſuchs als Generallt. mit Penſion Abſchied 
bewilligt; Kammbly, Major zur Disp., von der Sell als 
Mitglied des Bekleidungs⸗Amtes des V. Armeekorps entbunden; 
Kuhr, Oberſtlt. zur Disp., unter Entbindung von der Stellung 
als Kommandeur des Landw. „Bezirks Hirſchberg, mit feiner Pen⸗ 
fon und der Uniform des Füſ.⸗Regts. von Steinmetz (Weſtfäl. 
Nr. 37 der Abſchied bewilligt; v. Sch ne hen Major vom Gren. ⸗ 
Regt. Nr. 6 in Genehmigung ſeines Abſchieds⸗ Geſuches, mit Pen⸗ 
ſion 11 der Regts.⸗Uniform zur Disp. geſtellt; Frhr. v. Canitz 
u. Dallwitz, Mazor vom 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47, als 
Oberſtlt., mit Penſion und der Uniform des Kaiſer Alexander⸗ 
Garde⸗Gren. ⸗Regts. Nr. 1, v. Kroſigk, Major, a agar. dem 2. Leib⸗ 
Huſ.⸗Regt. Kaiſerin Nr. 2, mit Penſion und der Regts.⸗Unif., der 
Abſchied bewilligt; Borchers, Oberſtlt. zur Disp., zuletzt Kom⸗ 
mandeur des Landw.⸗Bez. Jauer, die Erlaubniß zum Tragen der 
Uniform des Füſ.⸗Regts. v. Steinmetz (Weſtfäl.) Nr. 37 ertheilt; 
Großer, Port.⸗Fähnr. vom Ulan.⸗Regt. Nr. 1, zur Reſerve ent⸗ 
— Kadetten⸗Vertheilung 1890: Zum Gren.⸗Regt. Nr. 6 


a 


— 


laſſen. 


Kadett . II. als charakt. Portepeefähnrich; zum Gren. ⸗ 


Reg t Nr. v. Normann I als r l een 


Fü „Regt. Nr. 37: Sal Neinsdorft 
5 Kad. Schulz VII als charakt. u 
fähnrich; kun: 2. Niederſchleſ. Se Meat, Nr. 47: Gef. v. Gell⸗ 
3 charakt. Portepeefähnrich; zum Inf. Regt, Nr. 59: 

Kad. Clauſius als e Portepeef fähnrich; zum Jäger⸗Bat. 
von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5: Kad. v. Jerin als charakt. Porte⸗ 
e zum Ulan. Regt. Nr. 1: Kad. Weigelt als charakt. 

ortepeefähnrich. 


Lokales. 
Poſen, den 27. März. 

* Ein Maurerſtrike iſt, wie wir erfahren, auf einem der 

le Außenforts ausgebrochen. Die dort beſchäftigten Maurer 
aben heute ſämmtlich die Arbeit eingeſtellt. 

* Aus dem Polizeibericht. Zwangsweiſe ausge⸗ 
ſpannt: ein lahmes Pferd von einem Fuhrwerk auf der Walliſchei. 

— Konfiszirt und in Freiheit ge ſetzt: 0 0 Rebhuhn bei 
einer Vogelhändlerin in der Ziegenſtraße. Beſchlagnahmt: 
eine Kiſte verdorbener grüner Heringe auf dem S ad 
Verloren: eine goldene Kravattennadel auf dem Wege vom 
Wilhelmsplatz nach dem Glacis, eine glatte und ſilberne Schnupf⸗ 
eder mit dem Namen W. Axmann von der Neuenſtraße 
nach der Taubſtummen⸗Anſtalt. — 0 je: ein ſchwarz- und 
weißgefleckter Jagdhund Waſſerſtraße Nr. 27. ugelaufen: 
ein Stubenhund Schützenſtraße Nr. 21 und einer Mühlenſtraße 
Nr. 25. — Gefunden: ein Medaillon auf dem Wilhelmsplatz, 
ein te in einem hieſigen Geſchäftslokal, ein Regenſchirm 
in einer Droſchke, ein Armband an dem e der Kreuzkirch⸗ 
Gemeinde und ein Entreeſchlüſſel an der Ecke der St. Martin⸗ 
und der Bäckerſtraße. a 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


* Gnejen, 26. März. [Tod in Folge Mißhandlung.] 
Kaum waren die Gemüther in Folge des ſchrecklichen Kreigniſſes 
am Montag Morgen etwas berühigt, als im Laufe des Vormittags 
ſchon wieder eine traurige Kunde hier laut wurde. Ein Bäcker⸗ 
lehrling, Namens Karaſchinski, ſoll, jo ſchreibt die „G. Z.“ in der 
Nacht vom Sonntag zum Montag von zwei Geſellen derartig mit 


Stockſchlägen traktirt worden fein, daß der Aermſte in Folge der 


Mißhandlungen ſchon nach wenigen Stunden ſeinen Geiſt aufgab. 
Die Angelegenheit iſt der königl. Staatsanwaltſchaft ſofort unter⸗ 
breitet worden. 


Handel und Verkehr. 


e Regelung der Binnenſchifffahrt. Die Aelteſten der 
Berliner Kaufmannſchaft n einen Erlaß des Herrn Miniſters 
für Handel und Gewerbe bezüglich einer etwa zu bewirkenden 
geſetzlichen Regelung des Binnenſchifffahrts-Verkehrs von Reichs⸗ 
wegen an die für derartige Fragen 15 beſtehende Kommiſſion 
ur Vorberathung überwieſen. In dem Exlaſſe iſt insbeſondere 
ben worden, 110 in neuerer Zeit von mehreren Handels⸗ 
kammern frühere einſchlägige Anregungen wieder aufgenommen 


worden find, neben der Frage, ob auf Grund der gemachten Er⸗ 


fahrungen dem Bedürfniß der gedachten Regelung eine vorzugs⸗ 
weiſe Dringlichkeit zuzuerkennen ſei. 

Gründung. Die Baumwollenſpinnerei Fiedler und 
Lechla in e wird in eine Attiengeſellſchaft 1 

e Oberſchleſiſche Kohlengruben. Am 25. d. Mts. iſt die 
Konvention der Oberſchleſiſchen Kohlengruben mit Ausſchluß der 
fiskaliſchen Werke unterzeichnet worden. 

i Königshütte. Ein Privat-Telegramm aus Breslau 
meldet, daß die auch hierher gedrungenen Gerüchte von Strikebe⸗ 
wegungen in Königshütte auf direkte Anfragen als abſolut unzu⸗ 
treffend und erfunden bezeichnet werden. 

Aktiengeſellſchaft für Hutfabrikation in Guben, Wie 
der Kottbuſer Anzeiger meldet, iſt der Direktor obiger Geſellſchaft 
am Sonnabend früh abermals, außerdem aber noch mehrere andere 
Perſonen verhaftet worden. 

*Zahlungseinſtellung in London. Die große auſtraliſche 
Exportfirma David Clarkſon und Song, London, 
hat laut Konfektionär ihre Zahlungen eingeſtellt. Die Paſſivd 
werden auf über 200 000 Pfd. Sterl. angegeben. Außer rheiniſchen, 
ſächſiſchen und thüringiſchen Fabrikanten ſind Berliner Fantaſie⸗ 
wollenwaaren- und Trikotwaaren-Fabrikanten betheiligt. 


e Tarifkonferenz. Aus Warſchau ſchreibt man uns: Die 
aus Vertretern der Bahnen Warſchau-Wien, Warſchau-Bromberg, 
Warſchau⸗Terespol, Weichſelbahn, Iwangorod-Dombrowa, Lodzer 
Fabrikbahn und aus Direktionsmitgliedern der preußiſchen Oſtbahn 
in Bromberg beſtehende Tarifkommiſſion hat in ihrer in 
Warſchau abgehaltenen Sitzung die Einführung eines neuen un⸗ 
mittelbaren Tarifs beſchloſſen und zwar für den Transport 
von Spiritus, Holz, Zucker, Knochen, Heringe, Cement, Roheiſen, 
Walzeiſen und landwirthſchaftlichen Geräthen zwiſchen den Statio⸗ 


nen: Warſchau, Koluszki, Iwangorod, Bzin, Miechow, Lukow und 


Kowel einerſeits und den Stationen: Danzig, Poſen, Berlin, Gör⸗ 
litz, Stettin und Frankfurt a. M. andererſeits. Der neue, für die 
Handelswelt ſehr erwünſchte Tarif, welcher hauptſächlich der Ini⸗ 
tiotive der Warſchau⸗Wiener Bahnverwaltung zu verdanken iſt, 


ſoll mit dem 13. April ins Leben treten. 


RER 


e 


** Kohlenbergwerke in Polen. Aus Petrikau ſchreibt dation theilt den Abnehmern mit, 


man uns: Das hieſige Blatt „Tydzien“ meldet: Die Statuten der 
„Ruſſiſchen Kohlenbergwerks⸗Geſellſchaft in Sosnowice“ (an der 
preußiſch⸗polniſchen Grenze belegen) haben bereits die ſtaatliche 
Genehmigung erlangt. Die Geſellſchaft, zu welcher franzöſiſche, 
belgiſche und inländiſche Kapitaliſten gehören, kauft ſämmtliche Be⸗ 
ſitzungen, Bergwerke und Fabriken der drei deutſchen Geſellſchaften 
an: 1) der von Kramſtaſchen Erben in Zagorze, Niwka Gzichow; 

2) des Grafen Renard in Sielce; 3) von Kuznitzki et Comp. in 
Milowitz. 

* Die Emiſſion der ruſſiſchen Eiſenbahnrente ift wegen 
der neuen Konverſionsanleihe verſchoben worden. 

*Der ruffiſche Getreide⸗Export. Rußlands Getreide⸗ 
export nimmt in Weizen nunmehr wieder größeren Umfang an, 
bleibt aber weſentlich hinter der gleichzeitigen des Vorjahres 
zurück. Es wurden aus Rußland exportirt in den Wochen 


endend am 
15. März 1890 8. März 1890 16. März 1889 


ö Quarters Quarters Quarters 
Weizen 152 685 128 540 229 565 
Roggen 48 490 43 560 34335 
Gerſte 48 834 66 038 36 460 
St 1 900 65 350 550880 
Mai 21 580 
„ Zur Scene Während des Winters Aist es 
möglich geweſen, die in den ruſſiſchen fene de in Sosno⸗ 
wice und Bendzin geſchlachteten Schweine ohne Gefahr des Ver⸗ 
derbens in die Grenzſtädte zu bringen. Bei heißem Wetter hört 


das auf. Da nun die oberſchleſiſchen Arbeiter im Sommer ebenſo 
wie im Winter nur Schweinefleiſch eſſen, würde ſich die Calamität 9 
ſteigern, wenn nicht die Einfuhr lebender ruſſiſcher Schweine in 
die Schlachthöfe geſtattet wird. Eine diesbezügliche Petition ſoll in 
nächſter Zeit an den Reichskanzler abgehen. 


Marktberichte. 

** Berlin, 26. März. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher 
Bericht der Iidtifgen Markthalen-Diveftion über den Großhandel 
in der Zentral- Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. 
Sehr ſtarke 1 lebhaſtes Geſchäft, Preiſe wenig verändert. 
Wild und Geflügel. Wildgeſchäft ſtill. Geflügel etwas weni⸗ 
Be am Markt. Puten, Kapaune, Tauben und junge Gänſe ge⸗ 
fragter. Butter. Beſſeres Geſchäft. Gute Landbutter lebhaft 
gehandelt. Bel unverändert. 

11 ch. Rindfleiſch Ia 52—56, IIa 44—48, IIIa 32—42, Kalb⸗ 
fleiſch Ia 55—65, IIa 40— 52, Hammelfleiſe Ia 4855, IIa 40— 46, 
Schweinefleiſch 5261, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. — M., 
däniſches 53—54 M. per 50 Kilo. 

e en Mi, Speck gen 00. DE Fleiſch. 1 ger. mit 
Knochen 75.— ger. 60—70 M. per 50 


Wild. Nehwüd E — —, Wildſchweine 0,30 bis 0,5 M. 
per 0 Kilogr. 

Wildaeflügel Faſanenhähne 3,00—5,00 M., Birkhähne 
1.401,50 M., Wil denten 1,50—1,65 M., Seeenten 0,40 0,50 M., 


Schneehühner 0, 60—0,85 
Zahmes Geflügel, leb. Junge Gänſe 67,00 M., Enten, 


bis 3,00 M., Puten 4.507,00 M., Hühner, alte 1—1 50 M., 


9 
junge 1, 25—1,50 M., Tauben 0,50--060 ME. per Stück. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ta. 104—108 M., IIa. 98 
bis 100 M., deli pommerſche und poſenſche Ja. 102—105 M., 
805 do. IIa. 95—100 9 ger. Hofbutter 8795 M., Landbutter 

—90 M. — Ks Hochprima Gier 2,75 Mk., Kalkeier — Mt. 
171 Schock netto ohne Rabatt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 27. März. Die Abgeordneten genehmigten 
debattelos das Uebereinkommen zwiſchen Deutſchland und 
Oeſterreich⸗Ungarn betreffs gegenſeitiger Unterſtützung hilfs⸗ 
bedürftiger Seeleute. 

Canea, 27. März. Einer amtlichen Meldung zufolge 
hat die Pforte die auf Einſperrung lautenden kriegsrechtlichen 
Verurtheilungen aufgehoben und dieſelben in Geldſtrafen 
umgewandelt. 


Berlin, 27. März. (Telegraphiſcher Spezial- 
bericht der „Poſener Zeitung.“] Im Abgeordneten— 
hauſe wurde heute die Interpellation von Rauchhaupt, 
betreffend die Fürſorge für die Hinterbliebenen des erſchoſſenen 
Gensdarmen Müller zu Köpenick, berathen. Miniſter Herr⸗ J 
furth erklärte ſich zur Beantwortung bereit. Graf Limburg 
hob bei Begründung der Interpellation das beſonnene und zu= 
gleich entſchiedene Verhalten der Beamten bei Exzeſſen, unter 
Hinweis auf den Zuſammenhang der Ausſchreitungen mit, 
ſozialdemokratiſchen Agitationen hervor und betonte die Noth⸗ 
wendigkeit, den Beamten die Gewißheit zu geben, daß in ſol⸗ 
chen Fällen die Regierung und die Landesvertretung voll hin⸗ 


daß in Folge des Aus⸗ 
ſtandes Kohlenlieferungen unmöglich ſind. Auf den Zechen 
Schamrock, Wilhelmine und Viktoria arbeitet alles. 


emnitz, 27. März. In der Webwaarenfabrik Karl 
Dürfeld (Alt⸗Chemnitz) ſtellten 200 Weber und Weberinnen 
die Arbeit ein. Auch in der hieſigen mechaniſchen Weberei 
Gebrüder Goeritz brach ein Streik aus 
Madrid, 27. März. Die Kammer nahm den Geſetz⸗ 
entwurf, das allgemeine Stimmrecht betreffend, an. 


Bd u Poſen. 
Poſen, 27. 1 19 0 A er Börſenbericht.] 
Spiritus. Gekündigt —.— Regulirungspreis (50er) 53 —, 
1059 33,30. (Loko ohne Faß) (50er) 53,—, (70er) 33,30. Auguſt 
er) —.— 
Poſen, 27 2 März. (Börſenbericht.] 


Spiritus feſt. (Loko 18 Faß) (50er) 53,.—, coen 33,30. 
Auguſt (50er) 54,—, (70er) 34,40 


Börfen- Telegramme. 
Berlin, 27. März. (Teleazz Agentur B. Heimann, 1 


Weizen matt 
pr. April⸗ Rai 193 751194 50 Spiritus 51 
„ Juni⸗Juli 193 751194 50 170er Abe D. 34 40 34 20 
Roggen itill 20er ML 4 10 8 10 
er 1 J Mai 169 —169 50 [70er Ant 34 50 34 50 
idol wohn 164 751165 2570er Aug.⸗Septbr. 35 30 35 30 
iböl ruhi 50er loko o. Faß 54 10 — — 
ie April⸗ 67 50 67 40 
8 4 br. 56 50 56 40 
pr. April⸗Mai 162 751162 25 | 
Kündigung in Roggen ſpl. 
Kündigung in Spiritus (70er) —0⁰⁰ Etter, (50er) —,000 Liter, 
A (Nach amtlichen ene Not. v. 26. 
do. 70er loko . SR 34 20 
do. 70er Apri-Mat 34 10 34 10 
do. 70er Juni⸗Juli 34 50 34 50 
do. 70er Juli⸗ uguſt. 34 90 34 90 
do. 9955 Aug.⸗Septbr. 35 30 35 30 
do. 50er lofo . 5 54 10 53 90 
Not. v. 26. 


Konſolidirte 49 Anl. 105 20 105 0 
101 201101 40 

Poſ. 4% Pfandbef 101 801101 75 
Bol. 318 Pfandbr. 98 — 98 70 
au Rentenbriefe 103 10103 90 

Oeſtr. Banknoten 170 75/170 75 
Oeſtr. Silberrente 74 — 74 25 
Rufl. Banknoteu 220 90221 30 


Poln. 53 Pfandbr. 65 80 66 10 
Poln. Liquid. ⸗Pfobr 61 40 61 25 
Ungar. 48 Goldrente 85 90) 86 25 
1 d Papierr. 83 10 83 — 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2168 101168 — 
Oeſt. fr. b. Stolte 5 93 25 = 90 
Lombarden 3 52 50 5 
ee 
e 


9 Südb. E. S. A 92 75 
ainzLudwighfdtol 19 — 
Marienb. Mlawdto 60 75 
Italieniſche Rente 91 75 
uſſccggkonſfAnl1880 93 75 
dto. zw. Orient. Anl. 68 40 
dto. Präm.⸗Anl1866151 — 
Rum. 68 Anl. 1880 103 25 
Türk. 18 konſ. Anl. 18 — 
1 Provinz. 5 7 114 10 
Landwrthſchft. B 
Poſ. 100 de 


Gruſon 


Schwarzkopf 
iter Laurah. 145 10 
Dortm. St. Pr. La. A. 93 30 
Wi Steinſalz 46 10 


Ultin 
Dur⸗Bodenb. Eiſba207 40208 50 
Elbethalbahn „ „ 96 50 
Galizier 85 „81 90 
Schweizer &tr. „ „147 30 
Berl. Handelsgeſell. 167 25 
— — — — Deutſche B. Akt. 167 50 
r. B. 2 — —| — —[Diskonto Kommand.230 — 230 — 
erke 145 — 141 251 Ruſſ. B. f. ausw. H. 73 400 73 60 
Nachbörſe: Staatsbahn 93 25, Kredit 167 75, Diskonto⸗ 
Kom. 230 25 


(Telegr. „glgentur B. Heimann, Poſen) 


Stettin, 27. März. 16 
1 BR Sb iritus 5 5 5 a 
April⸗N 186 186 50 55 loko 1 M. Abg. 53 30 53 30 
Juni⸗ Jul 189 189 — 33 60 33 60 
1 Apel Mal 70 M. 33 80 33 7 
51 ac „Aug.⸗Septbr.⸗ 35 10 35 — 
April⸗M 164 — 164 50 
Juni⸗Juli 163 501164 — e 
do. per loko 11 90 11 90 
Nüböl ruhig 
März 67 50 9 eajee 
April⸗Mai 67 — per loko 


50 do. 
*) Petroleum loco verſteuert Mank 14 pCt. 


Die während des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Depeſchen 
werden im Morgenblatte wiederholt. 


Wetterbericht vom 26. März, Morgens 8 Uhr. 


222 25222 — 


ter ihnen ſtehen, weshalb die Sorge für die Hinterbliebenen | Stationen. nuchd Herren Wi u d Betten Celſ 
nicht in Form eines Gnadengeſchenks, ſondern in rechtsver⸗ veduz. in mm. Grad. 
bindlicher Form erfolgen müſſe. Miniſter HerrfurtH er⸗ at E 750 SW halb bedeckt 77 
widerte, daß die Regierung ſchon die erforderlichen Unter-“ Aberdeen 744 SW dad bedeckt 79 
ſtützungsmaßnahmen getroffen habe und beabſichtige, aus Apen 50 . en 8 
Etatsmitteln der Familie eine ausreichende Penſion und Er⸗ Stoctholm. 757 ſtill Nebel 1 
ziehungsgelder zu gewähren. Ein Spezialgeſetz würde nicht] Haparanda 762 O 2 bedeckt — 8 
jo raſch zum Ziele führen. Graf Limburg erklärte ſich mit | Petersburg 760 SS 2 Nebel 2 
der Antwort zufrieden, worauf auf weitere Beſprechung ver⸗ Moskau 163 D Lbedeckt 2 
zichtet wurde. bone 55 Sen Eh 18 | 
Das Haus erledigte ſodann den Reſt der Einzeletats in | herboug 755 SSW 2 woltig 6 
zweiter Berathung und nahm einſtimmig zum Etatsgeſetz den] Sylt. 75⁵³ SW 3 halb bedeckt 5 
Antrag Olzem, der ſchon jetzt nachträgliche Genehmigung der Hambur 756 WSW 2 wolkenlos ) 7 
Ausgaben der Regierung vom 1. April bis zur Fertigſtellung A = 885 an 1 
des Etats ausſpricht, an. Das Reliktengeſetz für Volks⸗ Memel ® u 756 SS 2 wolkig 7 
ſchullehrer wurde nach kürzeren Erörterungen, in denen die Paris 761 S Iſheiter 4 
Abgg. Knoercke und Seyffardt für höhere Sätze eintraten, 9 8 757 © bedeckt 5 
an die Unterrichtskommiſſion verwieſen. Morgen Anträge, Karlsruhe. 761 SW 2wolfig 8 
worunter ein Antrag Rickert über Anfang und Ende der r en 11 8 e x 
Schulpflicht. ee 759 S. 2 bed 5) 7 
Berlin; . 758 WNW 3 Reg 9 
Eſſen, 27. März. Die „Rheiniſch⸗Weſtf. Ztg.“ meldet ‚ 
Auf a Konſol dation bei Se ſind bei der heutigen wien; . 155 = bee 5 
Morgenſchacht 76 von 430 mit einſtündiger Schicht, 75 von Ile e 765 WSW Albedeckt 10 
410 mit zweiſtündiger Schicht, 210 von 470 mit dreiſtündiger Fine \ 757 D 4 bedeckt | 11 
Schicht angefahren. Auf der Zeche Hibernia find heute T let ſtill Regen 11 


morgen 400 von 500 nicht angefahren. Die Zeche Konſoli⸗ 


760 
2) Geſtern öfters Regen. ) Nebel. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


